
A 1.2 Analyse des Zielschwerpunktes 

Pädagogische Perspektiven: Förderbereiche und Förderz~elschwerpunkte 
(A) Wahmehmungsfähigkeitverbessem, im Förderschwerpunkt emotionale und 

Bewegungserfahrungen erweitern +--+- soziale Entwicklung 
(E) Kooperieren, wettkämpfen und sich Lernstrategien 

Lemstrategien .sind jene ..,._ a) .exekutive" 
und Gedanken, b) t 

Definition Lernstrategien Varianten der Hilfenutzung 
1 

1 

1 verständigen ! Kognitive Lemstrategien 
• Elaborationsstrategien (vgl. Mandl & Friedrich, 2006, S. 285) j [ - - -

Klassische Sportspiele 
Mannschaftsspiele 

• Rückschlagspiele 
• Torschussspiele 

(vgl. TU DO Sport, 2020) 

Mannschaft 
• Volleyball 

Lehrplanbezuq 

Partner 

- Tennis 
- Tischtennis 

} (vg~ 11!_ 00 2020~ 

Wiederholungsstrategien/Mnemotechniken 
Organisationsstrategien 

(vgl. Mandl & Friedrich,2006, S. 1) 

(vgl. Bednarz. Dunker & Kruse, 2011. s. 52) ' Schlagtechniken im Badminton 

Definition Badminton 
- , ' Vorhand 

Rückschlagspiel für 
oder vier Spieler (Doppel) 

kurzer Aufschlag 
Einzel) Roher, langerAiffifilia 

--+ Überkopf-Clear 
Ziel des Spiels: den 
in die gegnerische Feldhälfte zu schlagen, 
dass der Gegner ihn nicht regelgerecht 

kann. 

Drop 
Smash 

1 ·=- ... 
(vgl. Fabig, Olinski, Sklorz, 2003) 

, (vgl.TSVGeorg: nsmond,2014) .. _- -L _- -_____ _ 
- -- ·-·- Kriterien des hohen, langen Aufschlags über die 

Bewegungsphasen hinweg: 
Kompetenzerwartungen 
(2) Das - entdecken und Spielräume nutzen 

Die SuS können technjsch-kbÖ@iijifiviFerfig(si__ff8,iil 
- in Schrittstellung +-

• Gewichtsverlagerung vom hinteren Bein auf das , • • 

(7) Spielen in und mit Regels 

--+ vordere Bein ' 

(vgl. KLP HS Sport NRW, S. 25 & 36) 

• - Schläger nach hinten führen und eng am ' 
Körper nach vorne schwingen, bis zur anderen ' 
Seite (Ausschwingen) 
-: Drehung nach hinten, dann nach vom 

(vgl. Barth & Kelzenberg, 2010, S. 66f.) 

-- -- - -. 

(vgl. Mancl & Friedrich, 2006, S. 285) --- i 
' · Weiteres Ziel der Stunde: 

Die Schülerinnen und Schüler 
nutzen während der Aneignung 
einer Technik an Lernstationen 
Hilfekarten, wenn sie nicht 
weiterwissen. 

. 

und 
miteinander. 

4 



A 1.2 Analyst äs Zlelschwerpunktes 

PidagugiscM ~ : Förderbereiche und Förderzielschwerpunkte 
WahfflehmJngSfikeit~. im Förderschwerpunkt emotionale und 

eiweitem +-+ soziale Entwicklung 
1 Lernstrategien f Stützfaktoren für das Lernen 
. . ...,.... • Motivation/Durchhaltevermögen 

Den Körper . . • Fähigkeitssel:>stkonzept 
..tm,ehnen und BewegoogSfihigkeiten 
au5llfig8n • Arbeitsplatzgestaltung ra:[)ie~eit 

(vgl. Bednarz. Dunker & Kruse, 2017, S. 52) 

Bedeutung der Teilfähigkeit für 
andere Alltagsbezüge, z.B. 

Rhythmische Bewegungen sind 
eine Grundlage für 
• eine 

,z.B. beim 
Sprechen, Lesen, Singen, 
Rechnen. 

koldliol _, VOraussetZUngen erfahren 
und begreifen -äußere Rhythmisierung - .;._.. Sie fördert die Stabilisierung der 

i Gefühlsbefindlichkeit durch • Die Schülerinnen und Schüler -innere Rhythmisierung: auf 
' Unterrichtsebene = 

und 
, z.B. 
1 

Spannung- Entspannung. 

Methode des 
Statlonsverfahrens: 

, Die Strukturierung und 
Rhythmisierung der 

..,... Unterrlchtsaktlvltäten beugen 
Unterrlchtsstorungen vor . 

, Eine Rhythmisterung des 
Unterrichts hin zu kürzeren 
Lernphasen kann helfen. sich bei 
einer starken emotionalen 
Grundstimmung besser auf 
Lerninhalte einlassen zu können. 

(vgl. Bez.•Reg MS, 2015, 
ESE: S. 62 / LE: S. 53) 

t 
Weiteres Ziel der Stunde: und kondilionelen 

sprechen darüber -individuelle Rhythmisierung ! (vgl. Balster, 2000, s. 162) , 

(vgl.Kamski,_~~! 6,S:!nod j------- -- --. · :: -. _ . : · ___ -, (19- Letwplall SportGS NRW, 2006, S. 120) 

---· - -t ---- ----
Koordinative Fähigkeiten: 

Gleichgev.ichtsfähigkei 
- Orientieroogsfäigkeit 
- Differenzierungsfähigkeit 

Reaktionsfähigkeit 
• Umstellfähigkeit 
· Kopplungsfähigkeit 

(vgl. Weineck,2010,S.795) 

. __ _ . - . . . . . _ __ _ . . Bedeutung der Te1lfah1gke1tfl.ir 
: j Bewegung, Spiel und Sport, z.B. : 

.Unter Rhythmisierungsfähigkeit , 
versteht man die Fähigkeit, 

(vgl. MeineVSchnabel 1987, 255)." 
(vgl. Weineck, 2010, S. 798) · 

, unterstützen 
• die Anpassung der Handlungen 

im Raum 
; • die 

z.B. bei Tänzen, Anläufen und 
Sprüngen; Anpassung des 
Kindes an ein Gerät, z.B. beim 
Ballprellen, oder Fahrradfahren. 

(vgl. Batster, 2000, s. 162) 

Die Schülerinnen und Schüler 
können sich anhand des 
Einhaltens eines rhythmisierten 
Ablaufens von Sportstationen 
konzentriert auf die Lerninhalte 
einlassen und sie umsetzen. 

Anbahnungder 
mis1etungsflhigkeit 

n und erweitern 
Oferinneoond SchOler 

nativen FählgkeiteR 
• rendarüber. 



A 1.5 Analyse des Zielschwerpunktes 

lnhaltsberelch: Bewegen an Geräten • Turnen/Parcours 

Pädagogische Perspektive: Den Körper wahrnehmen und Bewegungsfähigkeiten ausprägen 
& Etwas wagen und verantworten 

Koordlnatfve Fiihlgkelten: 
Kopplungsfähigkeit 
Orientierungsfähigkeit 
Differenzierungsfähigkeit 
Gleichgewichtsfähigkeit 
Raktionsfähigkeit 
Umstellungsfähigkeit 
RvthmisierunQsfähiQkeit 

&S&IJd&IS!SI\IJkiit. Fähigkeit, das statische und dynamische 
Gleichgewicht während und nach Bewegungsvollzügen beizubehalten 
und wiederherzustellen 

Koordinationstraining 
• , • • tlfil. : 

= 
Beherrschte Fertigkeit 

+ 
Informationsanforderungen 

+ 
Druckbedingungen 

+ 
Als Organisations- und 
Durchführungsformen für 
das Koordinationstraining 
eignen sich (Roth 1998, 
~: 

L. de. r Station&/-, 
Zlt:keJbetrieb.....,f-
das Üben ,im Fluß' 
das ,freie Üben' in 
Geräteparcours 
das freudvolle, 
abwechslungsreiche 
Spielen 

+ 
Verarbeitung sensorischer 
Informationen: 

kinasthetisch 
taktil 
vestibulär 
optisch 

Druckbedingungen 
Präzisionsdruck 
Zeitdruck 
Komplexitätsdruck 
Situationsdruck 
BelastunQsdruck 

+ 
Verbesserung der 
Gleichgewichtsfähigkeit -
Methodik (Gerling 1999, 
247ft): 
1. Balancieraufgaben am 

Boden 
2. Balancieraufgaben an 

feststehenden Geräten 
3. Balancieraufgaben an 

schwankenden 
Unterstützunqsflächen 

Differenzierung: 
in der Informationsverarbeitung: 
• Aug~eschlossen L Ball In bi lctiiilll ncten 
• Sanduck,auLt(opf 
der Druckbedingungen: 
·r;Geschwindlgkeits-Oi ~ uigkeits-. 

kÖmpromiss: schnell gehe~ 
• zusätzliche Bewegungsaufga&.l_ 

über Hütchen steigen . p-
• physische Beanspruchung: 1 

und Ausdauer, psychische 

1 ~-n (,nd labilon) SlatiQQ.!1, 
Beanspruchung: Angst bei . 

\;~~ ~-
+ 

Verlauf der Reihe: 
1. Körper im Gleichgewicht 

kennenlernen 
2. Gleichgewicht an stabilen 

Stationen 
3. Gleichgewicht an labilen 

Stationen ---, . Gleichgewicht an e"rfiöhten 
stabilen und ;,s~ ~ 
Stationen . - -

5. Gleichgewicht im Ninja Warrior 
Parcours 

e81b"itilnschilziln•g als Teil des 
Selbstkonzepts (Eggert et al. 2003, 29ff.): 

dldaktisct!e Entscheldungenfür äie Stande:....,_.~ 
neue, (myewohnte und kompl~ierte, sc_hwierig~~ 
knittrige IJtJungen -> 5 verschIedenart1ge Station~ 
duroh 1m;ll1cx!ische Maßnahmen wird die 
Koom,nationsschwierigkeit gesteigert (s. Abs. 2.3}-
wichtig ist eine kon1entrierte Ausführung, daher} 
Übungsdauer von max. 20 Min. 

1. Selbstvertrauen: Einschätzung, ob eine 
konkrete zu bewältigende Aufgabe 
geschafft werden kann _ 

2. Selbstwertgefühl: Einschätzung - 1 
Individueller Kompetenzen nach der 1 
Bewältigung einer Handlung + 

3. Selbstwertschätzung: generelle 
Einschätzung von individuellen 
Fähigkeiten bzgl. bestimmter 
Anforderunqen 

Selbsteinschätzung beim Gleichgewicht ist . 
besonders wichtig, weil sonst die Regulation . 
misslingt! -> SuS schätzen nach dem bewält!geo 
der Übuna ihr Gefühl bzw. ihre Fähiql(eiten ll1n" --



A 2 Darstellung der Zielschwerpunktanalyse 
Pädagogische Perspektive: Wahrnehmungsfähigkeit verbessern, Bewegungserfahrungen erweitern (A) 
Inhaltsbereich: Bewegen an Geräten - Turnen (5) 

• Gleichgewicht 
Le Parkour: Grundlegende Parkourtechniken nach Witfeld et al. (2015): o Balancieren auf den Füßen 
Parkour wird als .Kunst der effizienten 
Fortbewegung" definiert, wobei ein 
selbstgewählter Weg, mit allen seinen 
Hindernissen überwunden wird (Wrtfeld 
et al., 2015). 
+ Die Bewegungstechniken sind 

immer abhängig vom gewählten 
Weg 

+ Finden eigener 
Bewegungsausführungen 

• Gleichgewicht 
• Lauftechniken 
• Sprungtechniken 
• Landungsstrategien 
• Stütztechniken 
• Klettertechniken 
• Hang- und Schwungtechniken 
• Durchqueren 
• Akrobatische Elemente 

Um individuelle Bewegungslösungen zu finden, müssen vielfältige Bewegungsmöglichkeiten geboten 
werden (vgl. Wrtfeld et al, 2015, s. 264). 

Helfen: Zum erlernen turnerischer Elemente ist die Partnerhilfe eine wichtige Methode (Gerling, 2014) . 

+ Gleichgewichtsfähigkeit = absolute 
Grundlage 

• Sprungtechniken 
o beidbeinige Absprünge 
+ Höhenunterschiede überwinden, Lücken und 

Hindernisse überspringen, auf begrenzte 
Flächen springen 

• Landungsstrategien 
o Beidbeinige Landungen 
+ .What goes up must come down ... " 
+ Sprünge und Landungen gehören als 

unzertrennliches Paar zu den 
grundlegenden Techniken 

• Akrobatische Elemente 

• Von dem Helfer fordert dies beim Unterstützen und Sichern eine große Verantwortung" (vgl. Wrtfeld et al, 
o Rolle (vw., rw., sw.) 
+ Überkopfsituation (Wrtfeld et al., 2015; 

Gerling, 2014) 2015, s. 35). 

In der Reihe: 
• Anknüpfend an die Lernausgangslage der SuS 

werden die Grundtechniken Gleichgewicht, 
Springen/landen und Rollen ausgewählt 

• Um Bewegungsmöglichkeiten aufzuzeigen und 
Techniken richtig und sicher zu erlernen, 
werden diese zunächst einzeln eingeführt 

• Daraufhin erfolgt die Möglichkeit alle 
Techniken während eines Parkours zu nutzen 

, Die SuS werden abwechselnd als Helfer 
eingesetzt, nutzen den Klammergriff und 
übernehmen die Verantwortung für die 
Mitschüler"innen 

In der Stunde: 
• Alle drei Techniken sollen angewendet 

werden 
• Durch die gelernten Techniken sollen 

die SuS individuelle 
Bewegungslösungen finden 

• An jedem Hindernis überlegen die SuS 
mit welcher Technik es überwunden 
werden kann/soll und wie die Technik 
richtig ausgeführt wird {Kriterien) 

• Strategie: Hindernis 
anschauen/erfassen, Technik 
überlegen/auswählen, Kriterien nutzen 

·zentrales fachliches Ziel: 

Die SuS nutzen die erworbenen 
Grundelemente vom Le Parkour und finden 
damit individuelle Bewegungslösungen 
zum Überwinden verschiedener 
Hindernisse. 

Weiteres Förderziel: 

Die SuS kennen die Relevanz vom Helfen 
und halten sich dabei an die Helferregeln 
zur Schaffung einer vertrauens- und 1 4 
verantwortungsvollen Hilfestellung bei 
ihren Mitschülern*innen. 



A 2 Darstellung der Zielschwerpunktanatyse ABC-Tauchen (Rhekwe, JQ'. /CI , ·-: , . 
Pädagogische Perspektive: Etwas wagen und verantworten (C) • Insgesamt ist es sinnvoll, so früh wie 1. Gesicht mit Wasser beruhren 
Inhaltsbereich: en im Wasser - Schwimmen 4 möglich im Lernzielbereich Tauchen 2. Kopf in Wasser nähe 

Anflngerschwfmmen (Lause, 1999, S.37) Methodik des zu arbeiten, da dieser Lernzielbereich 3. Kopf aufs Wasser 
am häufigsten als Lernvoraussetzung 4. Kopf unter Wasser Wassergewöhnung: Kennenlernen, Erleben Anfängerschwimmens: 
für andere Bereiche benötigt wird" und Gewöhnen an die Eigenschaften des (Rheker, 1999, S. 115) Lause, 1999, S.38) 5. Augen öffnen Wassers 1. Spielerische ';============= <..;:;J 6. Tauchen und Atmen Wasserbewaltiay: Ausnutzung der in der Wassergewöhnung 

Wassergewöhnung gesammelten Erfahrungen 2. Tauchen Tauchen: (Rheker, 1999, s. 134) 7. Beine vom Boden lösen 
für eine positive Entwicklung der Handlungs- 3. Atmen .sich willkürlich unter der Wasserober- 8. Fortbewegung unter Wasser 

fläche bewegen, sich unter Wasser 9. Tieftauchen und Fortbewegungsfähigkeit im Wasser 4. Sprin~en 
(Auftrieb, Tauchen, Atmen, Gleiten, Springen) 5. Auftreiben orientieren und fortbewegen" 10. Streckentauchen 

Selbststeuerung (Inhibition) (vgl. Walk & 
EllefS, 2013) 

zu den exekutiven Funktionen 
Funktionen werden durch 

körperliche Aktivitäten gefördert 
• (Inhibition) hilft uns, Impulse zu 
kontrollieren und unangemessenes 
Verhalten zu unterdrücken.· 

Aufinerlcsamkeitslenkung (auf 
das Wesentliche konzentrieren, Störreize 

konzentriert, fokussiert und 
ausdauernd bei der Sache bleiben, 
selbstdiszipliniert vorgehen 

Zentrales fachliches Ziel: Die SuS erproben 
durch das Bewältigen von Aufgaben am 
Boden des Beckens das vollständige 
Abtauchen des Körpers unter Wasser ohne 
Bodenkontakt. 

Weiteres Förderziel: Die SuS konzentrieren 
sich auf die Bewältigung ihrer Aufgaben, 
ohne sich von ihrer Umwelt ablenken zu 
lassen und widerstehen dem Bedürfnis, des 
freien Bewegens im Wasser. 

6. Gleiten 
7. Elementare Bewegungen Vgl. Lehrplan Bayern für den FSP Geistige Entwicklung 

.Mit dem vollständigen Untertauchen 
erfolgt ein wichtiger Schritt beim 
Schwimmen-lernen: Die Füße 
verlieren den Kontakt zum Boden und 
die lernenden schweben für kurze 
Zeit unter Wasser. Hier müssen die 
lernenden Zeit haben, sich mit 
diesem neuen Gefühl vertraut zu 
machen.". (Bissig, Gautsch· 005, s. 6) 

Fachlehrplane Förderschule: Sport und Bewegung 1-12 (Förderschwerpunkt: geistige 
Entwicklung) 
SB 4.2.2: Sich an das Wasser gewöhnen 
Die SuS orientieren sich unter Wasser und tauchen, indem sie 
• das Gesicht auf das Wasser legen und in das Wasser ausatmen. 
• unter Wasser die Augen öffnen und Dinge erkennen. 
• aus dem Stand tauchen und Gegenstande vom Boden des Beckens bergen. 
• durch Reifen oder gegrätschte Beine tauchen . 
• sich beim Tauchen um die eigene Achse (z. B. Längsachse, Tiefenachse) 
drehen. 
• über eine längere Strecke tauchen. 

In der Stunde: 
• Vollständiges Abtauchen bis zum Boden des 

Beckens, wobei die Beine automatisch den 
Boden verlassen 

• Ziel: SuS müssen Aufgaben nahe am 
Beckenboden lösen, um zu lernen tief und 
vollständig unterzutauchen und machen dabei 
erste Erfahrungen ohne Bodenkontakt 

• Problem: Wie komme ich bis zum Boden des 
Beckens, um den Schatz zu bergen? 

o Füße vom Boden lösen 
o Abdrücken mit den Füßen und mit Schwung 

sinken lassen 
o Kopfwärts eintauchen (Erweiterungsstufe) 
o Ausatmen, um tiefer zu kommen 

In der Reihe: 
• Anknüpfend an die Lernausgangslage der SuS 

sind die Unterrichtseinheiten aus Elementen des 
bayrischen Lehrplans und dem Tauch ABC 
zusammengestellt 

• mit dem Wasser, Kopf aufs und ins 
Wasser, Kopf unter Wasser, Augen öffnen, Atmen, 
vollständig abtauchen (Beine vom Boden lösen), 
Fortbewegen unter Wasser 

• Spielerischer Aufbau: Rahmengeschichte, buntes 
Material 

• Sicherheit vermitteln, um von Anfang an Angst 
vorm Tauchen abzubauen Begleitung der 
SuS durch Lehrkräfte und Helfer 

• Wasserhöhe 92cm 
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